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 Dem Edlen vnnd veſten Wilhelm 
Boͤckle von Boͤcklinſaw / Oberuogt ʒu Rufach vnd inn der 
Mondat mein gantʒ fleiſſig vnd willigen dienſt ʒuuor. rc. 
EDler veſter Juncker/ nach 
dem ich erſtmols bei eüwer Veſte inn kantnuſʒ 
kummen bin / vnd mir vnuerdienter ſachen vil freundtſchafft 
von eüwer Veſte begegnet / für welche gůtthat ich vor langen ſchuldig geweſen 
widergelt ʒůthun / mir aber nie von wegen meines gebrechlichen groben ver= 
ſtandts gebüren hat moͤgen. Dieweil ich aber je bekennen můß / daß kein groͤſ= 
ſer laſter (dañ vndanckbarkeyt erfunden werden mag) hab ich mich je (ſo weit 
mir müglich geweſen/ vñ mein ſchlechter verſtandt/ vnd ringe kunſt / vermag) 
erʒeigen woͤllen/ winſch vnd beger hierauff / daß ſolch mein arbeyt / eüwer veſte 
ʒůgefallen geſtelt ſei: Dan ich můß bekennen / diſe mein arbeyt ring genůg/ vr= 
ſach/ daß mir vnder den neün Goͤttinnen der freyen künſten kyne nie ʒů geſicht 
kam̄: Auch das ſolcher reiche vnd lieplich Poet wirdiger geweſen wer / mit hoͤ 
herem verſtand / beſſern reimen/ vnd ʒierlicherem teütſchen an tag ʒůbringen / 
hat mich doch der luſt / ſo ich ʒů diſem Poeten getragen / auch geneigter vnder 
teniger willen ʒů eüwer Veſte/ verurſachet/ allen müglichen fleiß hieriñ anʒů= 
wenden/ vnd diſe lieplichen Fablen inn meine ſchlechten vnd gewonlichen rei= 
men ʒůſtellen/ wiewol eüwer Veſte nit meynen ſoll / mich ſo erfaren ſein inn La 
tiniſcher ſprach/ daß ich diß Buch auß dem Latein transferiert hab/ dann ich 
deß Lateins gar vnkundig binn. Damit aber eüwer Veſte vernem woher 
mir diß Bůch behendigt / hat ſich der geſtalt ʒůgetragen/ als man ʒalt von vn= 
ſers Herren vñ Seligmachers gebuͤrt 1 2 1 2 Jar/ ʒů den ʒeitten des loͤbli= 
chen Furſten vnnd Herren Lantgrauen Harmans/ eyn Lant vogt inn Tü= 
ringen. Diſer hat gehabt auff eynem ſeinem ſchloß Ʒechenbůch genant / ey= 
nen wolgelerten mann / mit namen Albrecht von Halberſtatt / auß dem landt 
Sachſen / der ſelbig mit groſſer arbeyt diſe fünfʒehen Buͤcher inn reimen ge= 
ſtelt/ wie aber ſemliche reimen geſchriben ſeind/ werden an volgendem blat inn 
ſeiner Vorred/ die ich nit hab enderen woͤllen/ geleſen/ wiewol ich die inn keynen 
weg ſchelten kan/ ſo ſeind ſie doch mit ſolchem̄ alten Teütſch vnd kurtʒen ver= 
ſen gemachet/ ſo daß ſie mit keynem verſtand geleſen moͤgen werden. Die ſelben 
reimen hab ich nit alleyn geendert oder corrigiert/ ſunder gantʒ von neüwem 
nach meinem vermoͤgen inn volgende ordnung brocht/ vnd auch mit ſchlechter 
kunſt / als eyn ſelbgewachſnenr Moler mit Figuren gekleidet. Bitt hiemit 
ewer Veſte/ ſollich mein wolmeynung inn keynen vngünſten vffnemen / ſonder 
ʒů eynem newen ſeligen Jar günſticklich von mir empfahen/ mich eüwer Ve= 
ſte als eyn gehorſamen vnderthenigen Diener befolhen ſein laſſen. Datum 
Colmar / den 25 Decembris.  
                                                Eüwer Veſte 
                                                         willig gehorſamer 
                                                                      Joͤrg Wickram ʒuͦ Colmar. 
                                                                                     a ij 
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 Meyſter Albrechts 
Prologus hebet ſich 
hie alſus. 
ARme vnd rich 
Den ich willicklich 
Meines dienſtes bin bereyt 
Ʒů lhone meiner arbeyt/ 
Vernemend alle beſunder 
Die manigfalden wunder/ 
Die ich euch inn diſem Buͦch ſag/ 
Wie vor manigem altem tag 
Do die welt gemachet ward 
Die Leüt wurden verkart 
Vnd manig weiß verſchaffen/ 
Das Leyen vnd Pfaffen 
Vnglaublich iſt/ 
Doch wiſſet jr wol ſeit diſer friſt 
Daß Gott geſchuͦff Adam 
Biß ʒů Abraham 
Der ſein erſte hold 
Waß/ das er nie wold 
Sich niemand künd 
Durch der Leüte ſünd 
Die ſich verſencket hetten 
Waß ſie da thetten / 
Sie betten an die Abgoͤtte 
Jnn der Teüffel gebotte 
Stunden ſie gemeyn 
Holtʒ vnd ſteyn/ 
Jr opfer ſie brachten 
Die ſtummen vnbedachten 
Hattens an den meren 
Das die von Goͤtten weren/ 
Sie waren vnuerſunnen 
Vnd glaubten an die Brunnen 
Vnd an die Baͤum iñ dem wald/ 
Deß muͤſte jr gewald 
Der teüfeliſchhe meiſterſchafft 
Der an ihn wiſſet ſein krafft 
                                         Durch 
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 Prologus. 
Durch mancher hand peine 
Wan ſie waren ſeine 
Deß mocht er ſicherlich 
Er erließ eß der welt nicht 
Wan do war groß ſein geſůch 
Der ſinne an diſem bůch 
Jnn rechtem hat gefliſſen 
Der er iſt / ſolt ihr wiſſen 
Entweder diſer ʒweyer 
Weder Schwab noch Beyer 
Weder Türing noch Franck 
Deß laß ich ſein ʒů danck 
Ob ihr fünden ihn den reimen 
Die ſich ʒůnander leimen 
Falſch oder vnrecht 
Wañ eyn Sachs heiſſet Albrecht 
Geboren von halberſtatt 
Euch diß bůch gemachet hat 
Von Latin ʒů Teütſche 
So vil gůter Leüte 
Antichten geweſen iſt 
Daß ſie es an mich haben gefriſt 
Das will ich loſen on haß 
Das man auch etwaß 
Genüſſe meyner ſinne 
Jnn dem erſten beginne 
Saget eß wie die welt ward 
An ihr nicht geſpart 
Wie den Leüten geſchach 
Wunders wie ich eh ſprach 
Nach ihrem glauben vill 
Wie das wert biß an das ʒil 
Das Auguſtus ʒů kam̃ 
Der ʒins von aller welt nam̃ 
Vnd macht ſo gethonen friden 
Das man die ſchwert begund ſchmiden 
Jnn Segen vnd wercken ließ 
Ʒů den Sicheln den Spieß / 
Do wolt geboren werden 
Vnd erſcheinen der Erden 
Chriſtus vnſer heilant 
                                a iij 
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 Prologus. 
Von Gott dem vatter geſant 
Von eyner iunckfrawen geboren 
Darʒů ſunderlich außerkoren/ 
Darnach über lange ʒeit 
Als ich euch jetʒ bedeit 
Nota. 
Auch da ſetʒ ʒů vor 
Solang iſts 
das diſs 
Ʒwelffhundert jor 
Buch erſt- 
Vnd ʒehene beuorn 
lich ver- 
teutſcht, 
Seit vnſer Herr ward geporn 
nemlich 
335 Iar. 
Ergangen an die ſtund 
Daß ich daß Bůch begund 
Bei eynes Furſten ʒeiten 
Der inn allen Landen weiten 
Daß was der Vogt von Türingen lant 
Von ſeiner Tugent wol bekant 
Der Lantgrafe Herman 
Jch han billichen daran 
Dem Furſten ʒů hand 
Wan diß Bůch iñ ſeinem Landt 
Auff eynem Berg wolbekandt 
Er iſt Ʒechenbuch genant 
Wardt iñ dichten gedacht 
Begunnen vnd vollenbracht: 
Finis. 
FReüntlicher lieber Leſer / ich bitt mit allem fleiß/ woͤl= 
leſt mir nit ʒůargem ermeſſen daß ich obgemelte (Meiſter Albrecht Vor= 
red im̃ Jngang diß büchs geſtelt) dann das auß keyner verachtnuß ge= 
ſchehen/ ſunder alleyn darum / das du magſt erkeñen/ wo diſe bücher ſol= 
cher geſtalt getruckt weren worden / das ſie mit ſchwerem verſtand hetten mü= 
gen gefaßt werden/ wie dañ die alten reimẽ gemeinlich mit ſchwerem verſtand 
außgetruckt ſeindt. Bitt auch hiemit/ ſampt vnd ſunders wo ich inn meinen 
reimen ʒůlitʒel oder vil daran gethon / mir die gütlich corrigieren / auch meinem 
vnuerſtandt ʒůgeben: So weit mir aber müglich / hab ich mich gefliſſen meine 
reimen ʒũ verſtentlichſten ʒů machen/ auch hieriñ alle vnʒucht vermittẽ/ damit 
diß bůch von jungen vnd alten Frawen vnd Junckfrawen / ſunder allen an= 
ſtos geleſen werden. Nůn iſt fürnemlich ʒů mercken/ das diſer ʒierlich Poet al 
les (ſo er ſchreibt) in lauter Fablen verwendet / wiewol ſolche Fablen jren vr= 
ſprung auß den waren Hiſtorijs haben: Dan als er ſchreibt von der Jo/ oder 
Jſidis/ wie die inn eyn Rů verwendet / iſt der warheyt nit gar vngleich/ dann 
Jupiter hatt diſe Junckfraw auff eynem ſchiff (an weliches Segel eyn Růge= 
molt) hinweggefürt. Er meldet auch von der Europa/ welche Jupiter/ als 
                                                                                                                    er ſich 
 

 

 

 

 

 



ORDA16 D226                     Widmung a2r; Vorrede a2v–a3v; Vorrede a3v–a4r; Vorrede a4r–a4v; 

Widmung b1r–b6r; Nachwort Q4r     

a4r 

 Vorrede. 
er ſich iñ eyn Ochſen verwandelt / vber meer gefürt/ mag auch alſo verſtanden 
werden: Alſo deren gleichen vil/ welche Hiſtorien hie ʒů lang ʒů erʒelen weren. 
Du magſt ſie aber noch der leng leſen inn Johanni Bocatio / welchs bůch be= 
ſchreibt die teuren vnd lobwirdigen weiber. Darumb lieber Leſer ſolt du diſen 
edlen Poeten nit anders leſen / dann vor luſtige vmbgewente Hiſtorien/ vnnd 
aber die Fablen der warheyt nit vngleich. Hierin iſt auch ſunderlich warʒune= 
men/ des armen vñ ſehr ſchwachen glaubens ſo die Heiden gehabt/ welche bey= 
weilen jren Goͤttern ʒůmeſſen alle ſchand vnd laſter/ als dem Gott Jupiter le= 
gen ſie ʒů den Ehbruch/ Mercurio Todtſchlag/ dem Phebo Bůlſchafft/ Vene 
ri vnkeüſcheyt/ dem Baccho Füllerey/ der Juno Neid vnd Haß. Vnd iñ ſum̄a 
alle laſter meſſen ſie diſen jren teüfliſchen Göttern ʒů / des ſie auch / vnd nichts 
anders werdt ſeind. Es hat auch diſer Poet eyn ſolche weiß durch auß / das er 
jre heydniſche Cerimonien verlachett vnd verſpottet/ vnd wenig/ ja ſchier 
gar nichs darauff haltet/ vnd nůr alſo ſein Fabelwerck damit treibt / wiewol 
ſerhlluſtig vnd lieplich. Hiemit lieber Leſer ſey Gott inn ſeinen ſchirm beuol= 
hen. Datum Colmar den 28 Decembris. 
Die Vorrede inn 
diß Buͦch. 
OVidius iſt mein rechter nam̄en/ 
Glert Leüt die kennend mich alſam̄en 
Die ſo mein bücher hand geleſen 
Müſſen mein ʒeügen jetʒund weſen/ 
Geſchriben hab ich inn Latein 
Ʒierlicher ſchoͤner bücher neün 
Welche ʒů nennen wern ʒůlanck 
Jedoch ſo ſthot mir mein gedanck 
Vnder den neünen eyns ʒů nennen 
Damit jr ſemlichs moͤgt erkennen 
Metamorphoſeos iſt ſein nam 
Welches ſehr luſtigiſt alſam 
Welches buͦch heißt iñ teütſcher Ʒung 
Der waren Gſtalt verenderung 
Dauon dann diſes bůch vil ſagt 
Ʒům Baum wirt manche ſchone magt 
ƷůSteynen werden Leüt vnd Fiech 
Das Gflügel offt verſtellet ſich 
Von eynem Mañ wirt offt eyn Weib 
Eyn Weib bekummet Mañes leib 
                                                 Alſo 
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 Vorrede. 
Alſo mancherley Creatur 
Verwandelt ſich auß jr natur 
Auch wie daß volck ſo mancher hand 
Abgoͤtter ehrten on verſtand 
Dann jedlichs ding ſein eygen Gott 
hat / Alſo ihr der Teüfell ſpott 
Diß bůch iſt gteilt inn fünfʒehn theil 
Drum lieber Leſer ſunder eil 
Muſtu dis bůch leſen mit fleiß 
Dann es ʒwar hat eyn ſundre weiß 
Eyn bůch ſich inn das ander flicht 
Vnd mag verſtanden werden nicht 
So mans nit hebt da vornen an 
Vnd demnoch fort hindurch thůt ghan 
So magſt verſthen ſein lieplickeit 
Vnd frembde Fabeln ſo eß ſeit 
Welche dich ſo du ſchlefrig biſt 
Gar mundern vnd dein gmüt erfriſcht 
Hierinnen magſtu werden gwar 
Von wañen kumpt der oͤlbaum har 
Deßgleich der Popelbaum vnd Lind 
Ouidius der lert dich gſchwind 
Wo man den weg hinfart ʒur Hell 
Daruor vnß Gott bewaren well 
Vnd theil mit vns ſein ewigs Reich 
Daß wünſcht Joͤrg Wickram allen gleich 
              Ende der Vor= 
                     redt. 
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 Dem Edlen vnd Ehrnueſten/ Eber= 
hardten Ruͤden von Collenbergk / Deintʒiſchem Chur= 
fuͤrſtlichen Hoffmeiſter/ der Goͤttlicher Philoſophi 
Decenat/ Deinem guͤnſtigen gepiedt= 
tendem lieben Junckern. 
ES haben die Stoici durch 
das liecht der Natur erkandt/ das kein menſch jm 
ſelbſt / ſunder je eyns dem anderen ʒů dienen / geſchaffen ſei. 
Das auch alſo die verſtendigen ʒů thun ſich geflieſſen haben. 
Derhalb lernt eyner der ſelbigen. Sic uiue, ut cum mortuus fueris, uixiſſe uidearis. 
Das iſt/ Al 
ſo leb/ auff das/ ſo du geſtorben biſt/ erkant werde/ das du gelebt habſt. Das 
alles wol geſagt iſt / Dann es ſchrecklich geſagt wirdt/ Pſal. 9 . perijt Memoria eorum 
cum Sonitu/ verſthe der Gottloſen gedechtnuß/ iſt im̄ thon der Todten Pfeiffen / 
oder Glocken / verſchwunden. Es haben auch die alten Heyden alle / ſo der 
maſſen / wie obgeſagt/ gelebt haben / inn der aller hoͤchſten ehr bei ʒeit jres le= 
bens / vnd auch nach jrem todt / gehalten. Haben Got vnd Goͤttinnen / das iſt/ 
ſeligen auß jnen gemacht/ das man alſo bei dem Bacho/ Joue/ Cerere/ Miner= 
ua vnd anderen vil der gleichen / ſo ſinreich / vñ auch damit der gemein nutʒ ge 
ſchafft haben/ ſehen kan. Es haben wol die Heyden ʒu vil hierin gethan / 
das ſie gedichte Tyrannen allein vmb der kunſt willen / ſo doch ſunſt die aller 
ſchendtlichſten boͤßwicht geweſt ſein/ alſo hoch geehret haben/ das ſie die Glori 
Gottes (Wie S. Paul Rom. 2. ſagt)den Creaturen haben ʒu geſchrieben/ als 
das der menſch ſolich vornemlikeit der ſiñ von jm ſelbſt / entweder angeborn / 
entweder mit fleyſchlicher arbeit / eygener krefften/ hab bekommen / doch ſo iſts 
nicht vnbillich/ ja es iſt eyn pflicht/ ſo nicht ſunder verachtung vnd laſter/ vn= 
terlaſſen kan werden/ das man die ſiñreichen aller künſten forder vnnd freihe. 
Dañ ja auch ſolichs die heylig Synagog gethan hat/ iñ dem Moiſes ſelbſt die 
ſpitʒſinnigen Goldtſchmiden Beeſel vñ Ooliab vor anderen Jſraeliten Edel 
gemacht hat. Vnd es iſt aber eyn vornemlich Exempel diſes orths / 2. Paral. 
4. auch der allerweißt Salomon Hyrã den meiſterlichẽ Ertʒgieſſer ſeinen vat 
ter ſtedts genant hat/ nach dem der Koͤnig Tyri Hiram den ſelbigen Hiram 
auch alſo ʒu nennen gewondt was / vnnd den auch der maſſen dem Salomone 
befolhen vnd ʒu geſchickt hat 2. Paral. 2. Vnnd alſo hat Salomon diſen Hy= 
ram eynen ſchlechten handwercksmañ / der doch vom vatter keyn Jüd / ſon= 
der eyn geborner Tyrier was / ſeinen vatter genant vnd geehret / der vrſach / 
das er Leuchter vnd geſchir/ Seulen vnd Altar / ſemptlich von Gold / ſilber/ 
vnd Ertʒ goß/ außſtach vnd fertigt. So nun ſolichs die Synagog iñ dem al= 
lerheyligſten Moiſi / auch inn dem aller weiſeſten Salomone gethan hat/ ſicht 
eyn blinder das auch billich inn der heiligen Kirchen alle Künſtreichen vnnd 
der Künſten erfinder / beſondere der Künſten/ ſo ʒu dem geiſtlichen Bawe 
deß lebendigen Tempels Gottes deß heiligen Geiſtes / dienlich ſein/ den heili= 
                                                                                                                      b        gen 
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 Ʒuſchreibung ſampt dem bericht 
gen Catholiſchen glauben vnd Religion/ alſo wie ſolich beid von den heiligen 
Apoſteln/ Marterer vnd Bekenner reinlich ſunder all Aberglaub vnd miß= 
breuch / ſonder all Ketʒerichs Opinionen vnd newerung / gelernt vnd der welt 
über antwort ſein/ ʒu ʒieren vnnd ʒu forderen/ ſich befleiſſigen/ inn der hoͤchſten 
eher gehalten werden. Es kan aber alles gold vnd ſilber ſo ʒu dem geiſtliches 
bawes ʒier vñ herlikeit dienlich iſt/ nicht gefordert werden / dañ durch eyn fleiß 
lich erforſchung aller heiligen vetter ſchrifften / darʒu auch nicht vndienlich 
ſein/die Heidniſche Hiſtori vnd Philoſophy/ welich beide/ inn der werden Poe= 
ſi/ bedeutlich begriffen werden. Der halb ich ewer Ehrenueſte eyn recht art des 
alten Adels erken / inn dem jr eyn ſundere ʒů neigung vnd gefallens habt/ das 
auch die alten heideniſche bücher iñ Teütſcher ſprach ʒů tag komen. Jñ diſem 
vornemlich der Erſam vñ weiß Juo Schoͤffer Buchtrucker ʒů Meyntʒ eynes 
ewigen růmbs werdt iſt/ das ſeine eltern/ vnd er durch jre verleg vñ vnkoſten/ 
die theuren Authores / Liuium/ Cornelium Tacitum / Vnnd jetʒ den Ouidi= 
um/ inn Teütſch ſprach vertolmetʒſchet/ ʒů tag bracht haben rc. Es iſt ja eyu 
klerlich Goͤtlich verſehens / das ſollichs geſchicht / durch denen / des Vranich 
die Druckerei / hie inn diſer guldenen (wie ſie etwan genant iſt worden) ſtatt 
Meyntʒ erfunden iſt. Jch acht / ſo die welt nhüe teglich mehr vnd mehr grob / 
vndanckbar/ vñ vnerdttig wirdt/ das doch Gott/ denen / ſo ſich vmb ſeine hei= 
ſig Kirch verdienet gemacht haben / auch biß inn das ʒehendt glidt ʒeitlich er= 
ſtattung thů. Es gehedt warlich vill auff ſolicher kunſt erfindung / vnd auff 
ſolcher bücher vertolmetſchũg / ſolt der halb billich eyn Magiſtrat/ ſolichen Er 
findern / angebern / vñ tolmetſchern/ eyn ſundere/ jrer mühe vñ fleiß/ verehrung 
thůn. Aber es iſt nůn eyn ſollich Barbaries auff der welt/ ich wil nit ſagen inn 
der Kirchen / das auch die/ ſo ʒů ſollichem berůffen ſein / ʒů ſolichem gůt vnnd 
ehr haben/ ſolichs am wenigſten thůn. Vnd wo dem nach eyn jeder Tol= 
metſcher / Tichter vnnd Kunſtreicher/ nicht geleübt mit ſeinem fleiß/ Gott 
ʒů gefallen/ wurde nicht alleyn nichts mehr erfunden werden / vnd ſo erfun= 
den iſt / Wie vor mal inn der Kirchen all ʒeit geſchehen / inn andren ſpra= 
chen nicht mehr ʒu tag komen / ſonder es würde auch alles ſo geſchrieben iſt / 
verſpulgen vnd vergheen / Vnnd es würde eyn jeder alle ſeine Siñ vnd witʒ / 
denʒweien Goͤtten dem Bauch vnd Mammon ʒu dienen richten. Jch halt es 
werde eyn jeder verſtendiger die kunſt der Druckerey auch eyn kunſt / vñ deren 
Erfindung auch eyn Erfindung ſein laſſen / ſolt ſich eyner derhalb verwun= 
deren/ das nicht die gantʒ Statt Meintʒ/ ich geſchweig den ſtam̄ der Schoͤffer 
gedachter kunſt eynen vrſprung / vil reichlicher gebeſſert hab. Diß will ich 
noch der berhümbten Stadt Meyntʒ / noch dem gedachten ſtam̄ der Schoͤffer 
nachtheilig / oder verechtlich / ſunder der kunſt der Druckerey / ʒu rhum geſagt 
haben/ alſo das billich beide / Stadt vnd gedachter ſtam̃ / vil mehr wider jetʒ / 
ʒugenommen ſolten haben. Nun ſthet von Gots gnaden / die ſach noch al= 
lenthalben woll ʒu tragen. Die Stat Meyntʒ hat dannocht die Glori das ge 
dacht kunſt / inn jr erſtlich iſt auff kommen. Der Liuius / Tacitus rc. thun 
auch bei dem Erſamen vorſichtigen Juoni wol / alſo das er noch der maſſen 
der heyligen Chriſtlicher gemein / beide mit ſeinen ſinnen vnnd verleeg dienen 
kan/ Das jm Gott alſo / noch von verdienſt ſeines Vranchen / der ſein ſinn vñ 
alle krefft / auff gedacht kunſt gewandt hat / verleihet / vnnd alſo auch durch 
ſein eygen fleiß vnnd mühe beſtedigt. Demnach hat auch Gottes wolgefal= 
lens / das alſo verſehen/ das der Erſam Joͤrg Wickram der vnter anderem/ 
                                                                                                                    ſeiner 
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 Der Poetiſchen art. 
ſeiner ſinnen übung / eyn ſebſt gewachſner Maler/ Formenreiſſer woll moͤcht 
genant werden// inn dem er ſunder einiges meiſters vnterweiſung inn daß E= 
del werck der Geſtalten verwandelung / deß Poeten Ouidij/ Formen / damit 
das ſeibig ʒu ʒieren / geriſſen hat / ſich ʒu vil gedachtem Juoni geſellet / vnd eyn 
alte Sexiſche vertolmetſchung deß gedachten wercks Ouidij / das ſelbig 
ſampt den Figuren ſeiner Reiſſung ʒu Trucken / ʒu geſtalt hat / Welichs dañ 
alles alſo ewerer Ehrnueſte kündig vñ wol bewuſt iſt / der auch die Teutſchen 
reümen vñ vertolmetſchung nicht übel gefelt / nach dem ſie der obgemelt Joͤrg 
Wickram gebeſſert/ vnd auff hie lendiſch verſtendtlicher Teutſch / bracht hat. 
So ich nun auß diſem allem befinde das Ewer Ehrnueſt rechter Edeler art / 
eyn ſonderlich gefallens hat / ſollich alte Authores inn gemeiner ſprachen ʒu 
tga kom̄en / vñ damit ſich mit allem/ allen künſtreichen. Tolmetſchern / vñ tich 
tern günſtig erʒeigt / hab ich mich leichtlich laſſen bewegen eyn Außlegung der 
Sitten inn das gedacht werck ʒu beſchreiben / damit ich fůg bekommen moͤg / 
mich gegen ewere Ehrnueſte danckbar ʒu erʒeigen/ der vrſach/ das jr vor ey= 
nem jar / durch freundtlich geſinnes des Hochwirdigen herrn Michaelis Hel= 
dingij der heiligen Theologi Doctor vnd deß Hochwirdiſten vnd Durchleuch 
tigen Herrn / herrn Alberti Ertʒbiſchoff ʒu Meyntʒ. rc. Suffraganij / mich vn 
wirdigen / als eynen fleißlichen/ der heyligen Catholiſcher warheit erforſcher/ 
Schuler vnd vnwirdigen Prieſter/ deß ſelbigen vnſeres Gnedigſten herrn ge= 
naden mein fleißlich Studium ʒu fürdern / angebẽ hat. So nun / wie ich eigent 
iich hoͤre / ewere Ehrnueſt / begert/ dʒ gedacht werck ʒu tag kom/ verhoff ich die 
ſelbig werd auch mein Außlegung jr laſſen gefallen/ vñ in der ſelbiger ʒu ſchre= 
bung mein danckbar gemüth erkennen. Vornemlich aber / werdt ſonder ʒweif= 
fel ſolich mein ſtudium noͤtig achten / demnach das gedacht werck / vor allen 
andern Poetiſchen getichten ſeltʒam iſt / alſo das ʒu beſorgen were / das ſolich 
werck/ ſchlecht ſonder alle Außlegung inn den tag gethan/ eyn groß ergernüß 
dem gemeinen vnuerſtendigem mañ geberen würd. Jch weiß wol das vor diſer 
ʒeit Virgilius/ Terentius vñ andere Heidniſche Poeten vertolmetſchet/ ſein 
ʒu tag kom̄en / aber es iſt vil eyn ander ding mit Hiſtorien/ vnd ſpil der Come= 
dien / vñ mit eynem geticht ſolcher Fabeln der Goͤtt vñ Goͤttin / ſo geticht wer 
den als das ſie alle ding geſchaffen vnd entſchaffen haben. Vber das ſo hat di 
ſer Poet eyn ſonderlich art/ das jm auch übel außgangen iſt / von vnkeuſcher 
liebe der Goͤtter diſer welt / ʒu reden / welchs alles ſo der gemein man würde le= 
ſen/ vnd nit wiſſet/ das auch bei ſollichem ſchreiben die vntugent verdeckter 
weiß / geſtrafft wirdt / moͤcht allen Schulen feindt werden/ als ob man inn 
den Schulen vnʒucht vnd bulen lehre / vnd (wie man ſagt)den Beltʒ mit Leu 
ſen beſetʒe. So vil die vnʒucht anlangt / iſt ʒu wiſſen das der Heydniſchen 
Poeten art iſt/ ſchampper rede ʒu füeren/ nicht das ſie ſolich vnʒüchtig leuth 
geweſt ſein/ ſunder das ſie die vnʒucht ſo geweltiger anʒeygen vnnd ſtraffen. 
Demnach ſagt der Catullus. 
Jpſum decet eſſe Poetam 
Es ſoll eyn Poet keuſch ſein/ 
Caſtum uerſiculos nihil est neceſſe. 
vnd nicht ſein Schrifft. Vnnd mein Sau der Marcialis ſagt. 
Innocuos cenſura potest admittere luſus 
Laßciua eſt nobis pagina uita proba. Das iſt/ Jñ der Poetiſchen Correctur vñ 
                                                                                                     b ij       vrtheyl 
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 Ʒuſchreibung ſampt dem bericht 
vrtheil / kan man grobe boſſen wol nachlaſſen. Demnach iſt meinbuch vnʒüch 
tig/ ich aber bin der vnʒucht halb vnſtrefflich. Vnd es ſagt der Ouidius ſelbſt. 
Crede mihi diſtant mores à carmine noſtro: 
Vita uerecunda eſt, Muſa iocaſa mihi. Das iſt / Gleub mir/ es iſt eyn groſ= 
ſer vnterſcheidt/ meiner ſchrifft/ vnd meines wandels/ Mein leben iſt ʒüchtig / 
vnd meine Geſeng ſein ſchimpfflich. So aber diſe Heyden geweſt ſein / wirdt 
den ſelbigen keyn verſtendiger Gottfoͤrchtiger / ſonder beweißlich noth be= 
ʒwencklicher vrſach/ nachuolgen. Dann mankan vnʒüchtig laſter/ ſonder vn= 
ʒüchtig wort nicht beſchreiben / das auch alſo der Marcialis bekent / ſagende. 
Quid ſi me iubeas Thalaſſionem 
Verbis non dicere Thalaſſionis 
Wie künd ich eyn Breutliedlein ſingen/ ſo 
ich das Breut liedlein nicht ſolt nennen? So mans recht beſehen will / ſein die 
wort Braut vnd Breutigam vnʒüchtige wort: Aber durch den gemeynen ge= 
brauch halten wir ſie vor ʒüchtige. Alſo ſein auch alle wort der beider geſche= 
me Mans vñ Weibs/ſampt der Mehrung/ reyn vnd ʒüchtige wort/ dann ſie 
ja eyn heilig geſcheff ſein Gotteß. Das aber ſich die Erbarkeyt / ob ſolchen wor 
ten entferbt vnd von natur ſchembt / iſt nicht der wort / ſunder der erbſünden 
ſchult/ vnd der menſchen hertʒen vnreinikeit. Alſo iſt auch der Poeten ſchrifft 
dem reinem rein / dem vnreinem vnrein. Vnd es iſt die Poetiſch art / eyn jedes 
ding dauon die Poeten ſchreiben/ alſo ʒu beſchreiben / als das eyn jeder der ſoͤ= 
lichs ließt moͤcht meynen er ſehe ſolch that / gut oder boͤß / vor ſeinen augen. Diß 
iſt eyn vornemlich ſtück der ſelbigen tichter kunſt / inn welcher der gedacht Po= 
et alle überwindt. Dann es muß ſich eyn jeder verſtendiger verwunderen 
das der Poet die anmuttung vnd anreitʒung der lieb vnd begierden / ſo ardt= 
lich vnd eigentlich hat moͤgen beſchreiben. Es beſehe eyner die Fabel deß Cy 
nare vnd ſeiner tochter Myrrhe/ wirdt ſagen müſſen/ das die übel that nicht 
anderſt / mit worten vnd gedancken hab moͤgen geſchehen. Wo man nun eyn 
ſolich ſchrecklich laſter der kunſt nahe beſchreiben will / muß man eygenelich ey 
nem jedem alle anmuttung/ gedancken/ wort vnd werck / vor die augen ſtellen/ 
alſo/ das er ſolt ſagen er habs geſehen. Diß alles kan eynem der deß heyligen 
Goͤttlichen worts Antidodum oder Tiriack vorhin ein genommen hat/ nicht 
ſchaden. Ja es kompt jm ʒů gůt / vntugent ʒu haſſen / vnd ſich vor ſolichem ʒu 
bewaren. Eyn vnreiner Gotloſer hundt kan auch auß der heyligen Biblia 
genemen / das ſo ʒur anreitʒung der laſter dienet / als vill weiber ʒu nemmen / 
durch Dauidts exempel ʒu huren / durchs exempel Juda vnnd Thamar rc. 
Jch hab warlich gehoͤrt / es ſolten auch Bulen brieff auß dem heyligen buch 
deß hohen Lobgeſangs Salomonis geſchrieben werden / vnd das erwan eyn 
ſolch hulen brieff funden ſei worden liegen / geſchrieben/ von eynem / dem der 
Teuffel ſeinen hals vmb gedregt vnd ʒerknetʒet hab. Alſo findt eyn Schelm/ 
allenthalb/ des er ſich mißbrauchen kan. Jſt auch ʒu beſorgen / das vil der ge= 
meinen Jünger Schulmeiſter/ Solich bücher den kinden leſen/ alſo /das es 
beſſer were / die kinder weren nie ʒur Schulen kommen. Dann wo man ſolich 
bücher den kinden liſt / mus man die heilig Theologi jmmer mit ein mengen/ 
vnd noch dem Heydniſchem gifft / von ſtundt den kinden eyn Chriſtlich Tyri= 
ack ein geben. Entweder ſagen wie die vnthugent geſcholten wirdt / Ent= 
weder anʒeigen/ was für eyn ſchrecklich Gottes vrtheil ſei / ſo der menſch/von 
                                                                                                                          ſeiner 
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 Der Poetiſchen art. 
ſeiner ſchult wegen/ inn den ſünden verlaſſen wirdt/ auch wider die Natur 
Rom 1. 2. Es mus auch eyn Schulmeiſter oder kinder lehrer wiſſen das die 
Poeten offt der ſünder perſon auff ſich ʒiehen/ vnd alſo von den aller groͤbſten 
fünden ſagen/ als ob ſie die ſelbigen ſelbſt begangen hetten/ der gleich Figur fin 
deſt du Rom. 7. 1. Cor. 4. Sunſt/ wie ob geſagt iſt/ erfordert die Poeſis eyne Er 
bare Perſone: Dañ auch eyn Orator billich eyn frommer mañ ſein ſol / Vnd es 
ſoll niemandt verwunderen das die Poeten mit ſo vil Fabeln der Creaturen 
verwandelung vmb ghen vnd handeln / Dann ſolichs eyn Künſtreich art iſt / 
dergeleich man auch inn der heiligen Bibel findt Eſaie. n. Sagt der Pro= 
phet. Das Kalp vnd der Lewe vnd Schaff / werden bei eynander wonen / 
Das Kalp vnd Beer mit eynander eſſen / jre jungen werden bei eynander ru= 
hen/ Der Lew vnd das Rindt werden mit eynander futter eſſen. Ʒu dieſer 
reden verſtandt iſt es nutʒ vnd gut / das man der Poeten Fabeln geleſen hat. 
Die elendigen Jüden / verſtehen diſe wort / nach dem buchſtab / gleich der Fa= 
beln deß Orphet / das ʒu der ʒeit deß Meſſie der Lewe vnnd das Kalp vnnd 
Schaff mit eyn ander werden eſſen. Alſo werden die Jüden ʒu Heyden / ſo der 
Heyden bücher meiden. Eſaie. 15. Sagt der heilig Prophet von der wurtʒel des 
Walds vncke erwichts eyn Baſiliſcus / des ſelbigen Sam verſchlindt den vo= 
gel rc. Glo: inter. verſtehet bei dem Waldtuncke Achas den Koͤnig Juda/ vnd 
bei dem Baſiliſco den Koͤnig Eʒechiam Ache Son / den vogel aber / den die 
ſiebentʒig Tolmetſcher nennen eyne fliende Schlangen/ verſtehet ſie die Phi= 
liſt iner. Hie wirdt der from̃ Koͤnig Eʒechias eynem Baſiliſco verglichen / der 
vrſach/ das er die boͤſen Nottern die Philiſtiner ſolt beſtreiten. Alſo wirdt 
auch vnſer herr Chriſtus eyn Leib genant deß ſtams Juda. Apoca. 5 · Aber vmb 
willen der groſſen gutikeyt / vnd deß opffers /nent Johannes der Teuffer / den 
herren eyn Lemblein Gotttes. Vnd das ich anderer Propheten geſchweige / 
kom ich wider ʒu dem Eſaia der auch iñ gedachter Figuren die Gottloſen Sy 
venes/ Onocentauros/ Lamias vnd ander der geleich Heydens grewel vnd 
Teuffels geſpenſt nent. cap. 13. vnd 34. rc. Das ich auch wider ʒu dem heyligen 
Johannes dem Teuffer kum / Jſt es jederman offenbar das er die Phariſe= 
her. Matth. 13. Natern geſchmeiß ſchilt / Sagt auch das Gott auß ſteinen 
Abrahams kinder erwecken moͤge. Vñ ſo ich der ſtein gedenck/ acht fug habẽ/ 
das ich auch der beumen vnd Kreuttern meldung thu. Sag demnach das 
auch Chriſtus vnſer Herr/ ſampt ſeiner gebenedeyter Mutter vnnd ewiger 
Junckfraw / eyn ʒweig oder ruthe / auch Germen / eyn ſproß genant wirt. 
Eſa. II. Es werden auch alle Tyrannen genant. Baculus impiorum Virga dominantium. 
rc. 
Das iſt eyn ſtecken der Gottloſen/ vnnd ruthe der Herſcher/ von diſem ort be= 
ſehe das bůch Canticorum / Jtem Gen. 24. rc. Diſer Figur wirdt auch 
Chriſtus vnſer Herr eyn Son der gerechtigkeit/ eyn Stern Juda. rc. genant. 
Dergleich findt man auch Figuren der Soñ / deß Mon vnnd Stern von der 
werden Mutter Gottes/ der heiliger Mutter Kirch/ vnnd auſſerwelten hey= 
ligen Gottes/ ſo alle an ʒu ʒeigen vil weil nem Derhalb auff das kürtʒeſt wer= 
den im̄ geſetʒ Moiſes alle vngleubigen / vnnd ſunder den vnreynen Thieren 
vnnd Würmen verglichen / das alſo außgelegt vnnd erkleret wirt. Pſal. 31. 
Matth 15. Mar: 7. Acto. 10. rc. Ja Dauid der heilig Prophet vñgroßmechtig 
Koͤnig darff inn der Perſon Chriſti Jheſu vnſers Heylandes/ ſelbſt ſagen 
vermis ſum & non homo. Jch bin eyn Wurm vnnd kein Menſch. Alſo kan ſich der 
                                                                                                          b   iij                heilig 
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 Ʒuſchreibung ſampt dem bericht 
heilig Prophet durch den geiſt der weißheyt / inn künſtreichen worten über al= 
le maß demütigen. Vnd alſo wirt klar das auch gedacht Figur der ver= 
wandelung der Geſtalten / der heiligen ſchrifft nicht frembde iſt/ nemlich inn 
der thugendt vnnd vntugendt vnterſcheidung / thugent ʒu rümen / laſter ʒu 
ſchelten. Wo man diſes alles alſo erſtlich eynen guten bericht hat / künnen 
endtlich die Heydniſchen bücher nütʒ ſein / ſo man darauß lernt den vnter= 
ſcheidt deß tags vñ der nacht/ Chriſti vñ deß Jouis/ das iſt deß waren Gottes 
vnd deß betrüglichin Teuffels. So ich auff ſolich rede kommen bin den nutʒ 
der Heydniſchen bücher anʒuʒeigen/ dunck mich gerathen / etwas / doch kürtʒ= 
lich /mehr hie von ʒu ſagen. Nemlich das erſtlich inn den Heydniſchen Poeten 
der Heyden Theologi verborgen iſt/ auch ſolich geheimniß / ſo vnſerem heyli- 
gem Glauben dienlich ſein. Vnnd iſt vnter anderem die Propheci der Cu= 
maniſcher Sybillen / ſo eigentlich von der geburt Chriſti / vnnd der ewigen 
Jungfrawen vnd mutter Gottes / geſagt iſt. Es beſehe eyner den Proſpe= 
rum iñ ſeinem buch/ De tempore gratiae promiſſionum Dei/ durch auß/ Jtem 
Lactantiuum iñ ſei= 
ner Chriſtlicher lnſtitution. rc. Ʒum anderen wirdt auch alle Philoſophie vnd 
Edele künſt inn den Poeten beſchrieben. Dann Jupiter/ Juno / 
Mars / Venus / Mercurins rc. Nichts anderſt bedeuten / dann entweder 
Lufft/ Fewr / Waſſer vñ Erdt /entweder die ſiben vornemlich Stern ſo man 
nent Planeten / rc. Diſer bulſchafft vnd freindtſchafft bedeut / die Coniunctiones / 
Aſpect, Oppoſutiones / vnd ander/ den Mathomatici kündige Punct / darnach 
gemeinlich 
entweder Peſtilentʒ oder geſunte Lufft / Thewrung oder Genüglichkeit / vnd 
der gleich ding / darin die Natur wircken kan/ volgen. Diß beweiſt alles alſo 
genungſam/ Heraclides Ponticus/ jetʒ nehgſt vertolmetſchet vnd auß der 
Kriechiſchen ſprach jns Latein bracht. Ʒum dritten finden die kinder inn 
den Poeten/ nütʒlich anʒeigung der Hiſtorien/ der Coſmographi/ vnd wunder 
der welt / ſo alle eynem gelertem mañ ʒu wiſſen geburen. Der Hiſtorien vor vñ 
nach der Sintflut / wie ſich alle Abgötterei erſtlich in der welt erhaben hat / 
das ja warlich ʒu deß heyligen Chriſtlichen glaubens befeſtung dienet. Der 
Coſmographi/ das iſt / der welt beſchreibung / Vom broñ Salmacis / vom 
Berg Chimera / vom berg Chaucaſo / darauff der Hunger wont/ vom tun= 
ckelem lande der Cim̃erier iñ Scythien / da der Schlaff wonet / Von wunderli 
chen dingen der welt/ der Berg/ der Thel/der Bron / vnnd waſſer / der leuth/ 
der bewe / der Thier/ Fiſch / vnd Voͤgel/ rc. Ʒum Vierten lernt man inn den 
Poeten die Edeln ſprachen / vnnd frembden Vocabeln / Ceraſtes / Monicus 
Morpheus / Jcelon/ Phantaſos / Phetacuſa. rc. Diß alles wirt den kin= 
dern leichtlicher eyngebildt durch der Poeten lüſtlich vnnd lecherlich geticht/ 
vnd Fabeln/ dann ſunſt mit ſchwerem vnd ernſthafftigen lehren. Endtlich 
ſo vil den gemeinen mañ anlangt / ſein die Poeten der Heyden Propheten. Es 
haben die Heydniſche Tyrannen inn der welt getobt / haben die Philoſophos 
verjagt vnd getoͤdt/ ſo jnen ʒu wider geweſt ſein / Derhalb haben die Poeten 
mit ſchimpff vnd ernſt die warheit ſagende alle Tyraniſch üppikeit vnnd la= 
ſter geſtrafft. Abwoll etlich abgeſcheümbt ertʒ vnfletter ſein' geweſt/ ſo ſo= 
lichs nicht haben vor gůt auffgenommen / ſo hat man dargegen funden/ ſo 
durch ſolich ermanung ſich ʒur beſſerung geben. Demnach die Poeten nicht 
allein die ũppikeyt/ vntugent vnd vnʒucht der Tyrannen vnnd anderer / deß 
gemeinen volcks/ geſcholten habẽ/ ʒu Woͤlffen/ Berẽ/ Lewen/ Raben / Widt 
hopff/ Habicht. rc. gifftige boͤſe kreuter vnd beume verwandelt / ſonder ha= 
                                                                                                                              ben 
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 Der Poetiſchen art. 
ben auch etlich/ inn tauben/ edel wolrichende baͤum / blůmen vnd Stern ver= 
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wandelt die tugendt ʒu preiſen / vnd die ſelbig jederman ʒu befehlen. Vnd iſt 
eben ſolichs keyn vngeſchickte Phantaſei / demnach ſich ſollichs faſt auff Got 
tes wort ſchickt / ſo die eynfeltigen den tauben vnd ſchaͤfflin vergleicht / den ge= 
rechtfertigen eynen namen verheyſt/ gleich eynem ewig blüende Palmen / Pla 
tanẽ/ Cupreſſen/ Oliuen ꝛc. Auch vergleicht die ſchrifft die gelerten/ ſo vil leudt 
ʒur Gerechtigkeyt ahnhalten / dem glantʒ deß Firmaments ꝛc. Math. 10. 
7. ꝛc. Pſal. 1. 91. Eccle. 24. ꝛc. Das aber auch die Heyden der Fürſten vnd Ty= 
rannen Spurios vnd ſchendtlich Cinoedos ʒu Stern gemacht haben / vnnd 
darʒu Martem eynen Moͤrder / Venerem eyn außgeſcheumbt Hůr vnd ander 
dergleich ʒu Goͤttern gemacht haben / iſt ʒum theil Heydniſche Theologi vnd 
Philoſophi / ʒum theil ſtinckende offentlich ſchmeichlerei / Theologi / ſo vns 
anʒeigt/ Gottes ʒorn / vnnd vngenadt der vns von wegen vnſer ſünde/nicht 
allein mit dem ſchwert vnnd Fewr Martis / ſunder auch mit der ſtincken= 
de begier der vnʒüchtigen Veneris vnnd Cupidinis / ſchlegt vnnd leßt ein= 
fallen / ja auch inn eyn greul der natur / wie wir klerlich ſehen Romanos. a. 
Diſe beide vnſinnigkeit / deß Mordts vnnd der begirden / woͤllen die Heiden/ 
dem Goͤttlichen gerechten Vrtheil ʒu ſchreiben vnd nichts auff erden ohn 
vrſach geſchehen laſſen. Philoſophi/ ſo vns anʒeigt deß Himels bedrau= 
ung vnd Troͤſtung / der Cometen vnnd der Regenbogen. ꝛc. Schmeichle= 
rey / ſo dann den Poeten gemeyner iſt geweſt / dann den Philoſophis. Diſe 
ſein erſt ernſt leuth geweſt / haben der welt / vnnd vornemlich der Hoff Pomp / 
als den todt / gehaſſet vnd gemitten. Jhenen haben die Hoͤff ſuppen mit an= 
genommen / haben etwan mit geſchmeichelt vnnd Pflaumen geſtrichen / ha= 
ben doch auch nach der rechter ertʒ ſchmeicheler art / etwan die warheit ge= 
ſagt / eyner mehr vnnd ernſtlicher dann der ander/ wie es heut bei tag auch 
noch ʒu ghehet / wolt Gott alleyn bei den Poeten. Es haben die alten Hey= 
den geſagt / poſt mertem nulla uoluptas/ Nach diſem leben iſt kein wolluſt / So 
glau= 
ben wir nach diſem / das ewig. Jſt der vrſach den alten etwas ʒu verʒeihen 
doch / wo man der Poeten ſchmeichlerey recht anſicht / ſein ſie genungſam be= 
ſcheiden geweſt / das man alſo ſicht inn dem Cinaedo dem Cypariſſo vnnd 
vnd Caliſto. ꝛc. Der Cypariſſus iſt verwandelt inn eynen Cupreſſen baum / 
Das Edel keps weib Caliſto iſt verwandelt inn eynen Stern oder geſtirntʒ / 
ſo man nent den Heerwagen / Arcas / ʒu eynem Stern den man nent den 
Wagenman. Es iſt war das der Cypreſſen baum / eyn Edel holtʒ iſt / Doch 
ſo hats etwas der vrſach es geſchewet wirt / Nemlich / das es iſt eyn ʒeichen 
der todten Leichen/ Vnnd das diſer baum dem Plutoni ʒu gehoͤrt. Das iſt 
eyn warnung/ vor dem grauſamen laſter der ſtumenden ſünden / ſo Gott mit 
eynem verkurtʒtem leben / vnnd der hoͤchſten Helliſcher pein / dem Sathana 
ſelbſt bereit / ſtraffen wil. Der gleich iſt auch dem Edeln kebs weib/ dem Heer 
wagen vnnd Wagenman/ alleyn verbotten / das ſie ſich nicht mit anderen 
Stern / inn dem Meer baden vnnd erfriſchen toͤrffen / der die Juno ſolichs 
dem kebs weibe vnd banckarten / durch die Thetim weret. 
Wo nun eyn recht verſtendiger diß alles alſo erſtlich wol beherʒigt / mag 
jm darnach gedacht Fabelbuch nicht ſchaden. Es ſol aber eyn jeder auch 
hie wiſſen / das der nutʒ / den die kinder auß gedachtem vnnd anderen derglei= 
chen bücher bekommen / noch vil groͤſſer iſt / dann ich anʒeigt hab / oder auch 
anʒeigen kan. Wo man von der rechten kunſt/ vnnd vom ingenio ſagen wolt/ 
                                                                                                       b    iiij                  wie 
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b4v 

 Ʒuſchreibung ſampt dem bericht 
wie den jungen eyn exempel geben wirdt jr ingenium/ das iſt/ witʒ / ſiñ vnd ver= 
ſtandt / üben ſollen/ damit es nicht vergehe/ dann je mehr man es übet/ je groͤſ= 
ſer es wirt. Auch iſt ʒu wiſſen / das es vnmüglich iſt ſoliches Poeten vnnd 
andere mit jrer ʒier ʒu vertolmetſchen. Dann die Teutſch ſprach iſt ghar vn= 
edel vnd Toͤlpichs/ iſt aller edelen ſprachen ʒier ohn / Vnd alſo kan aber mal 
der vnerfaren Ley ſehen / das ſolich bücher nicht ſunder vrſach inn den Schu= 
len geleſen werden. Jch weiß wol das ʒu diſer ʒeit vil Superſtitior Gleißner ſein 
beider Secten / ſo der maſſen den Heideniſchen büchern gram ſein / das ſie 
nicht moͤgen leitten / ſo man ſagt / Dies Solis oder Lune/ Sontag/ Montag/ 
Man muß diſen Chimeren ʒu dinſt auch Teutſch ſprach verwanderen / vnnd 
den tagen andere namen geben. Vñ jhnen fürbaß nicht neñen Sontag/ Mon 
tag/ Dinſtag/ Satertag. ꝛc. Dergleich muß man auch den Kalendarium 
verwandelen vnnd fürbaß nicht mehr ſagen / Januarius/ Februarius. ꝛc. 
Vnnd alſo muß man auch den Stern im̃ himel andere namen geben vnd die 
Bibel darinn Arcturus / Hyades vnnd Pleiades. ꝛc. Vnnd andere vil 
dergleich Heidniſche Vocabeln ſtehen/ Corrigieren. Ja man müſt beide die 
Lateiniſch vnd Kriechiſch ſprachen grüntlich verſpülgen / ſo beide von den 
Heyden jren vrſprung haben/ Vnd alſo müſten alle ſprachen biß auff die He= 
braiſche/ Antiquiret werden. Die armen verblenten leuth/ wiſſen nicht/ das 
die Heyden jre Fabeln ſelbſt vor Fabeln gehalten haben / Das dem alſo ſei/ 
iſt vns Marcialis der Poet eyn gewiſſer kundt man / der alſo ſagt lib. 10. 
Qui legis Oedipoden, caligantemquͤ Theiſten 
Colchidas & Scyllas quid in monſtra legis. Der du lißt den Oedipoden/ vnd 
den blinden Theiſtiam/ die Medeam vnd Scyllas / lißt nichts denn eytel ge= 
ſpücktnuß vnd greuel. Valerius ſagt auch lib: 40. cap. 7. Titulo de amicicia. Die Exem 
pel vom Theſeo vnd Pyrrithuo. vani eſt illud narrare, ſtulti credere · Es iſt eyn 
vnnütʒer 
menſch der ſolichs ſagt/ vñ iſt eyn narr der es gleubt. Wider ſolich der Heyden 
bericht meynen die newen Propheten man muß alles / ſo die Poeten gericht 
haben / gleuben. Wolt Gott das ſie inn der heiligen Bibel keynen boͤſern ver 
ſtandt/ ʒu jrem verderben ſchoͤpffeten. Jch acht weniger ferlichkeit eynem ver 
ſtendigem vnnd Gots foͤrchtigem inn den Poetiſchen Fabeln/ dann den vor= 
witʒigen ſo / wie S. Auguſtinꝰ ſagt / die Schrifft nicht nach dem gebreuchlichein 
gemeinem ſiñ/ ſonder nach jrem eygenem verſtande erforſchen vnnd gründen 
woͤllen / inn der Bibel. Die Abgoͤtterey iſt durch die krafft deß heyligen lei= 
dens Chriſti verdruckt / der Teuffel hat nun ſolich macht nicht / das er eyn 
newe wider anricht. So iſt auch niemant alſo Tol / das er baldt recht 
gleub/ wo Apollo/ Mars/ Licaon/ Venus/ Theſiphae/ Helena etwas ſchendt 
lichs auch der natur ʒu wider / gethan haben. Wo eyn vorwitʒiger aber lißt 
das Nohe druncken iſt geweſt / Abraham ʒwei weib gehabt hat / bei ſeinen 
Toͤchtern geſchlaffen hat zcl. Kan der Teuffel etwas ſtifften / Beſunder= 
lich aber ſo ſolich that vngeſtrafft iſt blieben/ vnd weder inn der Schrifft ge= 
lobt oder geſcholten wirt. Alſo kan der Poeten Lection / wo ja keinen ſun= 
deren nutʒ ſchafft / keinem halbuerſtendigem vnd gut hertʒigem ſchaden. Jch 
verhoff aber ſo jemandt erſtlich vor der Heydniſchen Lection mein Anti= 
totum eingenommen hat / oder meinen Tiriack nach derſelbigen Lection/ 
eynnemen werde/ ſolt keine vnnütʒ letʒ gethan haben Jch beſorg am meiſten 
das ich mit der freiheit meiner Außlegung etlich inn jr em ſtoltʒem muth ver= 
                                                                                                                             ſtockt 
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b5r 

 Der Poeciſchen art. 
ſtockt ſein/ mir vngünſtigʒu ſein/ erweck. So ich aber gewiß bin / das mich inn 
meinem ſchreiben keyn Gottßfoͤrchtiger verdammen kan/ hab ich mich der 
boͤßwilliger vngenadt / ſo vil leichtliger ʒu troͤſten. Jch hab vor etlichen jaren 
diß bůch meinen ſchülern geleſen / aber Gott weyß / das ich nicht hab acht ge= 
uommen auff das/ ſo ich jetʒ nehgſt erfuuden hab/ inn dem ſo ich diß buch auß 
ʒu legen vor genommen/ vnd von newem geleſen hab. Vnder andren iſt diß 
eyns/ das der Poet diß bůch anhebt/ volnfüret vnnd endet gemeynlich mit ei= 
tel Tyrannen / der Koͤnig vnd der groͤſſen Herrn/ der Goͤtt diſer Welt/ ſampt 
jren Tyrannen/ den groſſen geweltigen Koͤnigen vnnd Fuͤrſten / Alſo / das 
diß bůch ſchir der Heyden Liber Regum/ das iſt/ das bůch der Koͤnig / moͤcht ge= 
nant werden / Vnd wie im̃ bůch der Koͤnig Juda nicht mehr dañ drei vnſchül 
dig Dauid Eʒechias vnnd Joſias benandt werden / der Koͤnig Jſrael keyner 
der der heyligkeyt rhuͦm erlangt hab / angeʒeygt wirdt / alſo beſchreibt auch 
der Ouidius ſeine Tyrannen eitel Schelmen vnd vnfletter / ſchir alle / biß auf 
den Numam vnd Julium. 
Die Koͤnig Juda vnd Jſrael haben hoffgeſiñ gehabt nach dem ſpruch / dar= 
nach Herr/ darnach knecht. Die vornemlichſten Stathalter Dauidis/ ſein 
geweſt Jacob vnd Abi ſai/ von den Dauid offt ſagt. Quia mihi uobiſcum filij Saruiæ= 
Der gůt Dauid hat der bluͦthunde nicht koͤnnen entraden / hat jnen dero jren 
verdienſt lang geſpart / doch nicht verʒiehen / bei diſen ʒweyen kan man die 
ander Rott lern erkennen. Die art der hoffleut ſicht man all klerlicher bei dem 
hoffgeſin des Koͤnigs Joas. Die alten Raͤth deß Koͤnigs Roboam / ſo bei/ 
Dauid vnd Salomone gelebt haben / gaben guͤten rath. Jch weyß keynen hey= 
ligern dann den Abdiam / der aller Propheten eyn warer Maecenas was. ʒ. 
Reg. 18. Wie kont es nun eynem ſonder fahr ſein / das buch der Koͤnig Juda 
vnd Jſrael recht ſitlich außlegen? Achab ſagt rundes mundes. Eſt uir unus à quo 
poſſumus querere Domini uoluntatem: ſed ego odi eum, quia non prophetat mihi 
bonum. 2. Paralip 12. Es iſt wol 
hie eyn man der vns den weg Gottes moͤcht anʒeygen / aber ich haſs ihn / der 
vrſach das er mir nichts gůts verkünt. So nun die Tyrañen (ſo ſelbſt Goͤtter 
ſein woͤllen) nicht moͤgen leiden / das man jnen das aller eynfeltigſt Goͤttlich 
wort ſagt / vnd ſo die Tyrannen auch alſo eynen Edeln Propheten Micheam 
nicht haben moͤgen hoͤren/ gedacht Gottes wort verkünden / was werde ich 
armer ſonder dann vor eynen danck verdinen werden / das ich der Heyden Ty 
rannen buch/ interpretir? Nun můß es dennacht geſagt ſein/ ſunſt würden 
wir baldt der vntugent vnnd tugent keynen vndterſcheydt wiſſen. Vnnd ſo 
man die warheyt hie inn teuſcher Nation / ſagen will/ můß man nicht inn teut 
ſcher ſprach / wider die Roͤmer/ Engelaͤnder vnd andere frembde Natione bel 
len / daß wider die gemalten vnnd Todten heyſt ſtreiten / ſonder man můß den 
mangel vnſer Nation/ mit vnſer mutter ſprach/ wo man darʒů fugk vnd vr= 
ſach haben kan/ anʒeygen. Vñ es ſein ʒwar vnfletige/ bachantiſche Prediger / 
auch der kirchgenoſſen / ſo jmmer auff den Kantʒeln ſtehn / vnnd ſich beklagen 
man doͤrff die warheyt nit ſagen / der Teuffel werets jhnen vnnd ſonſt nie= 
mandt / wo ſie die warheyt / verhalten / von dem werden ſie auch jren lohn ent= 
pfangen / Die ſelbigen vnfleter machen mehr Ʒweyſpaltung der kirchen dann 
die gemeynen Lutheriſchen Predicanten. Die warheyt ſoll man ſagen wo es 
ſtadt vnnd fůgk hat. Demnach ſo ich eyn Epimythium hab vor genommen ʒu 
ſchreiben kan nicht vnangeʒeygt laſſen Blaſphemi vnnd der gleich die aller 
hoͤchſten laſter von den Koͤnigen vnd Koͤnigs kinder etwan erwachſen ſein/ 
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b5v 

 Ʒuſchreibung ſampt dem bericht 
vnd iſt diſes Niobe die Koͤnigin der Thebaner ſampt jrem vatter dem Tan 
talo eyn warʒeychen. Der gleich ſicht man auch heut ʒů tag das ſolich laſter 
der Blaſphemie vnder den gemeynen mann auß den Herren hoͤffen / von den 
groſſen marter Hanſen deß gartʒigen Adels (dann ja ſolich Gotts leſterer 
keyn triplien rechtes Edels geblüts der tugent vnnd Gottes forcht / an jhnen 
haben) kom̃en iſt. Vñ wo nun ſolcher geweltiger Gottßleſterer eyner mich hie 
wolt ſchelten/ als das ich die kirch conturbir der vrſach das ich ſoͤlichs anʒey= 
ge/ wirdt der Prophet Micheas dem ſelbigen vor mich andtworten vnnd ſa= 
gen/ du vnd deines vatter hauß beleidigſt die kirch mit deiner Blaſphemi vnd 
miſſethat. Dann ſo das laſter den vbelthettern jnen angeʒeygt wirdt / ge= 
ſchicht der halb/ das man ſie von dem ʒorn Gottes will erloͤſen. Kan dem= 
nach wol ſagen / daß der ware Apollo / das iſt/ der raͤcher alles laſters / vnd der 
vergelter alles gůten / der Richter der Todten vñ der lebendigen ſeinen bogen 
geſpannet hat / vnnd von wegen ſoliches laſters der gantʒen Welt ſchrecklich 
bedrawet / vnnd ſo ich nhun diß ſag / auch die geweltigen / alles diſes vbeln eyn 
vrſach anʒeyg / was will ich anderſt dann das ſich eyn jeder erken vnd beſſer/ 
Beſonder aber die geweltigen ſo vntugent ſtraffen ſollen / ſein ja warlich auch 
pflichtig ſich vor andren vnſtrefflich ʒu halten / vnd ſo die ſelbigen ſelbſt ſtreff= 
lich erfunden werden / můß es jnen von Gott vnnd der Welt eyn doppel laſter 
vñ ſtraff ʒu gemeſſen werden. Diß liedtlein gefelt dem aller Durchleüchtigſtem 
Achab nicht woll / noch můß es geſungen werden. Vnnd es iſt ʒu hoffen Gott 
werde ſeiner heyligen warheyt/ auch nach eynen Joſophat vnnd Abdiam er= 
wecken / Vnd warumb ſolten wir das von den vnſeren nicht hoffen / ſo auch 
Alevander den ſtinckenden Hundt den Diogenem gern gehoͤrt hat / vnd ande= 
re Tyrannen / andre Philoſophos? Es hat die Hochgeborne Michol die odt= 
mütigkeyt deß heyligen Davidis ſelbſt verſpott/ vnd Jeſabel hat alle Prophe 
ten verfolgt/ Glaub demnach / das ich auch nit vil gunſt werde erlangen bei 
den hoffdentʒerin / ſo ich den hoff bracht vnd vppigkeyt / ſo ich dem Text deß 
Poeten noch / anʒeyg vnd ſtraff. Vnd ja vnder allen den ſelbigen deß alten Te 
ſtaments keyn finde/ ſo ſonderen rhům erlangt habe / die warheyt der Prophe= 
ten vnnd deren odtmütigen wandel ʒu fordern / laß ich mir genügen / wo mir 
Gott ſonſt eyn Kaab/ vnd andere der gleich Gotts ſelig Bürgerin vnd Beü= 
ren / der heyligkeyt beweret/ ʒu fügt die warheyt ahn ʒu nemen. Ja ich hoff 
auch noch bei vilen ſo jhm Gott von diſer Welt eidelheyt abgeſondert hat 
gunſt ʒu bekommen / ahn geſehen die krafft deß Sacraments deß heyligen 
Tauffs / ſo vil tauſent Koͤnigin vnnd Koͤnigs toͤchter / Jungfrawen/ Ehe= 
frawen vnd Widtfrawen / geweltiglich ʒum joch des kreütʒ bracht hat. Vber 
diß allles hab ich mich diſer Welt vngunſt ſchon lang verʒiehen / iñ bedenck= 
ens des worts der heyligen vnd wahr Apoſtoliſcher Epiſteln Jacobi 4. Wer 
eyn freündt will ſein diſer Welt / wirdt eyn feindt Gottes verdampt wer= 
den / Der halb ich im̃ namen Gottes fort fahr / vnnd ſing das liedtlein wie es 
geht. Vnnd wo jemandt / inn dem ſo ich vntugent ſtraff mir wolt vngün= 
ſtig ſein/ wirdt ſich mit ſeiner farben ſelbſt auß ſtreichen / das eyn jeder weiß 
war vor er jn halten ſoll. Vnnd es ſein der geweltigen vntugent / ſchendtlicher 
vnd ſtraͤfflicher / dann der vbertret der gemeyn / der vrſach ich auch gern dem 
Ouidio folg / ſoͤlicher laſter / ʒů eyner beſſerung / ʒů ſtraffen / beſonderlich aber/ 
ſo ſolichs auch die heyligen Propheten all/ Eſras / Nehemias/ Joannes der 
Ceuffer/ ja auch vnſer Herr Chriſtus ſelbſt gethan haben. Vnd ſo man vn= 
                                                                                                                     tugent 
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 Der Poetiſchen art. 
kugent vnd Tyrannei ſtrafft ſo beleydigt man niemandt / dann alleyn die / ſo 
inn jrem vbel verſtockt ſein / der heyligen Buß genaden beraubt. Vñ darnach 
man die grauſam Barbariẽ der Tyrañen mehr ſchilt/ darnach man die gütig 
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keyt der frommen Fürſten vñ Herrn mehr erhebt. So man aber das boͤß vom 
gůtten nicht abſundert/ wirdt eynß mit dem andern vnachtbar. Jch verſe= 
he mich ewer Gottſeligkeyt vnd Adeliſch gemüt/ werde diß alles alſo erkennen 
vnd diß mein ʒu ſchreibung meiner Außlegung vber die verwandelung Oui= 
dij euch nicht verſchmahen laſſen. Jch ſtehe jetʒ meiner bücher inn mangel / ſo 
iſt mir das werck ſpat ʒu handen kommen / ſo alle Figuren ſchon gefertigt wa 
ren / hab derhalbẽ den Figuren nach müſſen folgen/ ſonſt het ich eynen anderen 
Proces vor genommen/ vnd meine Außlegung/ mit geweltiger Authoriteten 
befeſtigt / ſo ich jetʒ alleyn auff das/ ſo mir eingefallen iſt/ hab müſſen gründen. 
Das alles weyß der gedacht Erſam vnd weiß Juo wol / der auch inn willen 
iſt/ wo er vernemen würde/ das E. Ernueſt / vnd ander gůte leut/ ſeinen fleiß 
ʒudanck würden annemen das gedacht werck/ mit der ʒeit/ mit mehren Figu= 
ren vnnd ſunſt auch ʒu beſſern/ auch der gleich wie er angehaben hat / andre 
nütʒlich bücher laſſen Tranßferiren vnd ʒu tag bringen. Vnd wo ich geringer 
Schuler ʒu ſolchem allem / ʒur ehr Gottes/ vnd ʒur tugent forderung mit mei= 
mem fleiß etwas thuen kündt/ wolt mich auch gut willig laſſen finden. Ver= 
hoͤff / wo ich eyn fridtlich Studium moͤcht haben / mich meiner bücher ʒu ge= 
brauchen / diß vnnd andere Monument meines geringen verſtandts / ſo mir 
Got wider allen meinen verdienſt / verlauhen hat ʒu beſſeren. rc. E. Ehrnueſte 
woͤl dißmal mein eynfeltigs Epimythium/ oder die Außlegung der Poe= 
tiſchen Fabeln/ günſtiklichen auffnemen / die ſelb ich hiemit/ Gott dem Al= 
mechtigen befihl / mir ʒu gepieten. Datum ʒu Meyntʒ / im̃ Auguſtiner 
Kloſter. Anno auff Dinſtag nach Bartholomei. Anno 1545. 
                         Der Kirchen Chriſti vnwirdiger Prieſter 
                                            Ewer Ehrnueſten gutwilliger 
                                                             Gerhardt Lorich 
                                                               von Hadamar. 

 

 



ORDA16 D226                     Widmung a2r; Vorrede a2v–a3v; Vorrede a3v–a4r; Vorrede a4r–a4v; 

Widmung b1r–b6r; Nachwort Q4r     

Q4r 

 Von verenderung der Geſtalt 
CLV 
vornemlich lib. 6. Domitianus iſt eyn ſchendtlicher Keyſer geweſt / dennacht hat er ſolch 
Geſetʒ erfriſchet / der vrſach jnen der Poet lobt ſagendt. 
Luſus erat fallere connubia ſcelera tedæ, 
Luſus & immeritos execuiſſe Mares, 
Vtraquͤ tu prohibes Cæſar: populisquͤ futuris 
Succurris naſci, quos ſine fraude iubes, 
Nec Spado iam, nec Mœchus erit de Præſide quiſquam. 
At prius, o mores, & Spado Mœchus erat. 
Es iſt ſchimpff 
vnd eyn gering ſach geweſt Ehebrechen vnd knaben außſchneiden · Aber du Keyſer wi= 
der ſteheſt diſſen beyden / vnd kompſt ʒu hülff auch den nachkommenden / ſo nun 
fürbaß 
ſonder fhar geborn werden. Alſo wirt nun fürbaß weder ehebrecher nach gekepter ſein / 
ſo doch vorhin/ O des weſens / auch die gekepten/ ehebrecher waren. Diß iſt der herlich 
Comet vnd Stern des Julij den auch Chriſtus vnſer lieber Herr beſtetigt hat / inn dem er 
ſagt / gebet dem Keyſer was dem Keyſer geeygent. Wer wolt ſollichen Keyſern jre ehr 
vergoͤnnen? Wer wolt ſie nit inn dem Himel heben / vnd ſie ʒů Goͤtter machen / das iſt / 
auff das hoͤchſt preiſen vnd loben: Es ſei fern von mir / das ich der Heydniſch aber= 
glaub preiß. Jedoch kan ich die tugent / ſo die Heyden gethan / vngerhuͤmpt nit laſſen / 
ich will aber die ſelbig nit anderſt gepreiſt haben / dann den vnſern ʒů eynem eiffer / 
da= 
mit wir auch nit endtlich den Heyden ʒů eynem ſpot werden. Nun ſo vil die Geſetʒ der tu 
gent/ vñ Policei anlangt/ hab ich keynen ʒweiffel/ Es hab vnſer Keyſer der from̃ Karo= 
lus verſtandts vnd gemuts gnug/ alles was ʒů ſollichem ſtatlich iſt ʒu fordern: Aber lie= 
ber Gott was ſoll er thun ſo jeder heut für ſich ſelbſt / Bapſt vnnd Keyſer ſein will? Ja 
auch wie gering eyn Buͤrgermeyſter oder Edelman ſein kan / das ich der armen gering= 
er Herren geſchweig. Gott verleihe den vnſern Chriſtlich liebe vnnd odemuͤdigkeyt / das 
ſie Baͤpſtlicher heyligkeyt vnd Keyſerlicher Maieſtat/ dermaſſen wie ſie von allen jren 
vnderſaſſen / Geyſtlich vnd Weltlich begeren vnd beʒwenglich haben woͤllen / gehorſam 
leyſten / wo das geſchehen würde / hab keynen ʒweiffel es wurden der beyder heylig= 
keyt vnnd Maieſtat / nichts ſo ʒur ehr Gottes oder ʒur Chriſtlicher Reformation be= 
quemlich vnd dinlich ſein moͤcht / vnderlaſſen / das diſes alles baldt geſchehe. Geb Gott 
Amen 
Beſchlus. 
DAs wir aber endtlich mit dem Ouidio vnſere Außlegung beſchlieſſen. Woͤl= 
len wir eynen jeden Leſer erinnert haben / das er fleiſſig alle Heydniſche Fa= 
beln von dem Ouidio beſchrieben vberlauffe/ ſo wirt er ſehen das inn der gan= 
tʒen Welt/ bei allen Heydniſchen voͤlckern / nichts dann eitel jrthumb geweſt 
iſt. Wirt auch ſehen das die heydniſch Philoſophi vnd Sibillen Chriſtum vnſern gerech 
tickeyt nach jrem loß/ erkant vnd verkündigt haben/ vns ʒur Gottes forcht vnd gůtem 
wandel eyn eiffer von Gott geben: Dann ſo ſie inn der nacht / des glaubens tugent 
  gelicht vnd geehret / vntugent gehaſſet vnnd geſtrafft haben / ſollen wir billich 
      gantʒ eifferiſch gedencken / die Heyden inn allen gůten thatten/ ʒu vberwin=   
         nen / damit wir am Jüngſten tag nit vngleubiger dann die vorigen 
                 vngleubigen Heyden / verdampt werden / die nacht iſt nhun 
                    vor vber/ der tag iſt vorhanden/ der Stern Jacob glantʒt/ 
                          die Sonn der Gerechtigkeyt ſcheindt / vnnd 
                                  flambt/ Gott geb vns gnad inn ſollichem 
                                      ſchein/ als kinder deß tags ʒu wan= 
                                                 dern. Amen. 
                                                    Ende. 

 
 

 

 


